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Der Krieg.
%5init der oitriltn SeereMiim.

großes Kauptquartier,  6 . Nov . mittags.
' T. B . Amtlich .) Gestern junternahmen Belgier,

stützt von Engländern und Franzosen , einen heftigen
^lf über Wieuport zwischen Meer und Überschwem-
^sgebiet . Sie wurden mühelos abgewiesen.

und südwestlich Lille , sowie südlich Warry-

^llc , in den Argonnen und den Iogesen schreiten
"e Angriffe vorwärts.

in. uf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts
'Etliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Ai» dm Seekrieg.
9, Das Gefecht in der Nordsee.

Amsterdam,  5 . Novbr . (Ctr . Frkft .) Aus London
W0"1 ausführliche Einzelheiten über das Gefecht in
^wrdsee gemeldet. Die Bevölkerung von Yarmouth

am frühen Morgen durch heftiges Kanonenfeuer
C ®- Man sah vom Hafen aus , daß im Nebel

50 Meilen von der Stadt sieben oder acht deutsche
jw auf ein britisches L>chiff schossen. Die Geschosse
^ etwa 600 Meter von der Küste in das Meer,
w dort verankerte Leuchtschiff war in Gefahr . Wäh-
«s>, des Gefechts fürchteten die militärischen Behörden
W 01  einen Landungsversuch , denn die britischenS"en mußten unter die Waffen treten. Sie erhieltenPatronen und besetzten alle Wege, die von dem

Nach der Stadt Yarmouth führten.
London,  6 . Novbr . (Ctr . Bin .) Die „Times"

daß bei dem Kampf bei Yarmouth außer dem
^ ." steboot „D 5" wenige Stunden später zwei Dampf-

auf Minen aufliefen und im Laufe von 20
'"Uten sanken.
m Ei « neues Seegefecht?
Rotterdam,  5 . Novbr . (Ctr . Bln .) Wie aus

ttQ̂°n telegraphiert wird , sei an der britischen Küste
qm"  Kanonendonner hörbar . Man schließt hieraus

"den neuen Kampf.
n.  Die „ Karlsruhe . "

Ha? enf.  5 . Novbr . (Ctr . Frkft .) Französische Blätter
«t aus New York, daß der Kreuzer „Karlsruhe"
Schiff „Liner van Dyk" gekapert habe, das mit

yo und Kaffeefracht von Buenos Aires nach New

In Mu -Krieg.
Englands Rechtsbruch in Aegypten.

Konstantinopel,  5 . Nov . (Ctr . Bln .) Die
Engländer haben den Prinzen Hussein Kamil , den Onkel
des Khediven und Sohn des früheren Khediven Ismail
Pascha , zum Khediv von Ägypten , sowie den Sohn
Hussein Kamils zum Kriegsminister ernannt . — England
hat natürlich nicht das geringste Recht, einen Khediven
von Ägypten zu ernennen . Es mag ihm vielleicht ge¬
lingen , mit der Vorspiegelung eines arabischen Kalifats
einen ägyptischen Prinzen seinen Plänen gefügig zu
machen, wenn nicht die Unmöglichkeit, den britischen
Herren Widerstand zu leisten, der Hauptgrund der Will¬
fährigkeit Hussein Kamils ist. Auch die ägyptischen
Minister , die natürlich von England bestellt sind, können
einstweilen nicht anders , als den Winken aus London
unbedingt Folge leisten.

London,  5 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Reuter
meldet aus Kairo : Der britische General Maxwell bat
die militärische Kontrolle des Landes übernommen . Das
Kriegsrecht wurde erklärt.

Rom,  6 . Nov . (Ctr . Bln .) „Giornale d'Jtalia"
meldet aus Kairo , daß 56 dienstpflichtige Deutsche und
Österreicher von Ägypten nach Malta transportiert worden
sind, wo sie bis zum Ende des Krieges verbleiben
müssen.

Konstantinopel,  6 . Novbr . (Ctr . Bln .) Die
Verbindungen mit Ägypten sind vollständig unterbrochen.
Man weiß daher nicht, welchen Eindruck dort das
neueste englische Vorgehen hervorruft , nämlich die Er¬
nennung des Prinzen Hussein zum Vizekönig. Hussein
ist als sehr englandfreundlich bekannt und war von
jeher zu politischen Umtrieben geneigt, — Khediv Abbas
erklärte heute : Das ist nicht die letzte Torheit , die Eng¬
land begehen wird . Ich bleibe darob vollkommen ruhrg
und kaltblütig . Das ägyptische Volk wird lehr bald
erkennen, daß die von den Engländern geschaffene Lage
unhaltbar ist. Die starke Faust des wirklichen Souveräns
von Ägypten , des Khediven und Sultans , wird den
Engländern beweisen, daß ihre Annexion des historischen
und heiligen Gebietes von Ägypten nur einen ganz
ephemeren Charakter haben kann.

Vom kaukasische« Kriegsschauplatz.
Berlin,  5 . Nov . (Ctr . Bln .) Aus Sofia wird

gemeldet , daß Batum von türkischen Kriegsschiffen bom¬
bardiert wird . , „

Berlin,  5 . Nov . (Ctr . Bln .) Im Kaukasus haben
die ersten Kämpfe der Türken mit den Russen bei Kijkin
stattgefunden . Die Russen sind an drei Punkten unter
Verlusten geschlagen worden . Das Seekriegsgericht hat

36 französische, 8 russische und einen belgischen Dampfe*
in Konstantinopel beschlagnahmt.

England gegen die Türkei.
London,  4 . Nov . (Ctr . Frkft .) Gestern wurde

eine Kabinettssitzung über die türkische Angelegenheit ab¬
gehalten . Man ist nicht zum Abschluß gekommen und
wird in einer für heute angesetzten außerordentlichen
Ministerratssitzung voraussichtlich die formelle Kriegs¬
erklärung an die Türkei beschließen. Der türkische Ge¬
sandte verläßt jheute London , nachdem er gestern seine
Pässe empfangen hat.

Ein amtlicher türkifcher Bericht.
K o n st a n t i n o p e l , 6. Nov . (W .B . Nichtamtlich .)

Amtlicher Bericht aus dem Großen Hauptquartier : Die
Russen begannen ihre Stellungen nahe der Grenze zu
befestigen, wurden jedoch aus den Gebieten von Kara-
kliffa und Jskhan vollständig zurückgeworfen. Die Stim¬
mung und die Ausbildung unserer Truppen ist ausge¬
zeichnet. — Nach späteren Meldungen nahmen an der
Beschießung des Dardanelleneinganges die englischen
Kriegsschiffe „Inflexible ", „Jndefatigable ", „Gloucester"
und „Defence", ferner ein französisches Panzerschiff, zwei
französische Kreuzer und 8 Torpedoboote teil . Sie gaben
240 Schüsse ab ; es gelang ihnen jedoch nicht, irgend
einen bedeutenderen Schaden zn verursachen. Unsere
Forts gaben dann nur 10 Schüsse ab , von denen einer
ein englisches Panzerschiff traf , worauf eine Explosion
entstand . — In Aiwaly in Kleinasien wurde ein engli¬
scher Dampfer zum Sinken gebracht, nachdem die Besatz¬
ung und die Ladung gelandet war . Die Bemannung
des russischen Dampfers „Korolewa Olga ", die hier ver¬
haftet wurde , ist zu Kriegsgefangenen gemacht worden.

Ein Gruß des deutschen Kronprinzen.
Konstantinopel,  5 . Novbr . (W . B . Nicht¬

amtlich .) Der deutsche Kronprinz hat an den Kriegs¬
minister Enver Pascha folgendes Telegramm gerichtet:
Die 5. Armee und ihre Führer entbieten der ottomani-
schen Armee brüderliche Grüße.

Ein amerikanisches Kriegsschiff in türkischen
Gewässern.

London,  6 . Nov . (Ctr . Bln .) Nach einer Mel¬
dung des Londoner „Star " aus Athen ist in Bairut ein
amerikanisches Kriegsschiff eingetroffen , welches bestimmt
ist, den Schutz der christlichen Bevölkerung zu übernehmen.

*
* *

Berlin,  5 . Okt. Der heldenmütige Burenkomman¬
dant Jooste , der bei Beginn des Krieges als Kriegsfrei¬
williger in deutsche Dienste getreten war , ist gegenwärtig
der Marinesignalstation auf der Insel Borkum zugeteilt.

4 Die Sünden der Jäter.
eâuerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(24 . Fortsetzung .)
Hände faltend , als bereite er sich vor , zu beten,

fyC°ct Kranke dann leise, mitunter stockend und tief
^ schöpfend, fort:

Ochsestudent nenne mich die Leit, un mit Recht!
^ Ochs wollt ich von jeher dorch die Wand renne,

W; in allem mei Wille hawe , wenn 's aach eme
V ? Tschad Hot! Deswege is jo aach kaan Mensch

gut uff mich zu spreche — nur weil ich Geld
W ich ästimiert I Vielleicht wür ich annerst wor n,

ich das Kolbe Lenche — dem Gerlach sei später
tttit, in meim Lewe nit gesehe hält ! Ich war jo
5iLr fS  Gerlachs Li fett so weit verspräche un hat die
iz st werklich gern gehabt — awer was die richtig Lieb
ücjj Hab ich erst erfahren , wie des Lenche mit seine
Äjẑ ^ Ort komme is un wie ich zum etstemol in dem
ntUj!6 sei blaue Auge geguckt Hab. Do is es über
Un , PNme als wär ich verhext, als hält ichs Tollkersche

. iÄezütert Hab ich wie Espelaub , wenn des Madche
ih, st" niei Nähe komme is , un geflennt Hab ich nachts

wie en klaaner Bub , weil des Lenche schoii e
Ä den Försterfranz , gehabt Hot. Ganz wirr war

^ °pp, daß ich als emol gar nit mehr gewußt
Ikc,' was jch tu . Un wie des Unglück mit dem Förster-
Rinsf stiert is un des Lenche wider frei war , do war s

ob en böser Geist mir zu jeder Stund ins
stk/iustern tät : Mach dich frei un des Lenche werd
W Äch Hab nit druff höre wolle Hab mich gewehrt
Öl die Li seit Hot doch mei Wort gehabt — awer
fix; * Widder Hot mirs in de Ohre geklunge: Mach dich
mir stet — frei ! Die Lisctt Hot gemerkt, was mrt

Ergeht , — schon deswege, weil ich mich gar mt mehr

bei ihr hob sehe löste. Sie hat zur Heirat gedrängt —
do bin ich erst recht von ihr forlgebliewe . bin tagelang
über Feld oder uff die Jagd gange , daß sie mich nit zu
Gesicht kriegt hot . Do is sie mir an eine Owend nooch-
geschliche, — enuff in die Pfaffenroder Wiese, wo ich en
Rebbock abgepaßt Hab. Bei meiner Ehr und Seligkeit,
Christine — ich hob des Mädchen nit enuffgelockt, wre
der Martin gesagt Hot — aus eigenem Antrieb is ks
komme un Hot mich zur Red gestellt! Sie hot 's ver-
stanne , mir die Hölle heiß zu mache, hot gesagt, daß sie
nit von mir loste könnt , un hot mir gedroht , daß sie
dem Lenche Kolb alles verrate rät !"

Als löse die Erinnerung eine namenlose Oual in dem
Innern des Erzählenden aus , waren die letzten Sätze
stockend von dessen Lippen gekommen ; jetzt brach er in
ein bitterliches Schluchzen aus und verbarg das Gesicht
in den Kissen. Erst nach einer geraumen Weile , wäh¬
rend der Frau Christine wie entgeistert dasaß , faßte er
sich wieder und fuhr fort : „Wie e Rad is mir 's in dere
Stund im Kopp hcrumgegange ; von Sinne bin ich ge¬
wesen, des kann ich vor unserm Herrgott beschwöre! Erst
der Knall von meim Schuß hot mich widder zu mir selbst
gebrocht! Gott sei Dank , hawe mei Finger gezittert —
die Lisctt war schon weit drunne an de Waldspitz un is
nit getroffe wor 'n . Am annern Dag Hab ich ihr geschriewe,
daß sie mir verzeihe sollt — sie Hot mir kaa Antwort
wwe , bot aach kaan Abschied von mir genomme , wie sie
e paar ' Dag druff weit fort is zu Verwandte uff de
Westerwald — for immer ! Aber ihr Bruder , der Martin,
is zu mir komme un Hot mich zur Red gestellt. Nit weil
ich uff sei Schwester geschosst halt — davon Hot ihm die
domols scheins noch nix gesagt gehabt — aber wege meim
Wortbruch . Heut seh ich's ja ein, daß er im Recht war —
domols aber , in meiner rasende Verliebtheit , wollt ich frei
wer 'n um jeden Preis . Ich Hab mein Kopp uffgesetzt,
daß es zu eme bitterböse Streit kam. En meineidiger

Hund hot er mich genennt ; halb tot hat er mich geschloge'
daß ich mich wochelang vor kaan Mensch sehe könnt lasse'
Do Hab ich geschwore, daß ich ihm des haamzahle wollt,
un wie er dann des Kolbe Lenche noch geheuat Hot, do
hatt er kaan grimmigere Todfeind uff der Welt als mich.
Tag un Nacht hob ich drüber noochgegrübelt , wie ich
mein Gift an ihm auslosse könnt , un immer größer is
die Wut mit de Jahre in mir wor 'n , wie ich geseh Hab,
daß er mit seiner Fraa in der glücklichsten Eh gelebt Hot.
Ich Hab mich gerächt — uff die schandmäßigste Art,
die's uff der Welt gewe kann — der Teufel selbst muß
mir den Plan eingewe hawe !"

Wieder schwieg der Keanke und starrte vor sich hin,
als falle es ihm schwer, sein Bekenntnis zu vollenden.
In atemloser Spannung hatte Frau Christine zugehört.
Jetzt stieß sie mit verhaltener Angst hervor : „Adam —
was hast du getan ? Gesteh's vffe! Denk, daß der liebe
Gott nur dem vergibt , der sei Schuld bekennt und be¬
reut !"

„Die Kartelene Hab ich mit Geld bestäche", stieß der
Kranke unter Schluchzen hervor , „Hab sie angestift , daß
sie dem Gerlach seiner Fraa gesagt Hot, ihr Mann hält
den Baam absichtlich uff den Fm steifranz falle loste, un
gefreut Hab ich mich über des Unglück, was ich domit
angericht hob !"

„Allmächtiger Gott !" schrie die Frau entsetzt auf.
„So schlecht bin ich gewese — so schlecht! Mei

Teifelei Hot de Friede un des Glück aus seim Haus ge¬
jagt , hot die arm Fraa unner die Erd gebrocht ! Des
kann mir der Martin nie verzeihe, un ob unser Herr-
gott —" (F . f.)

öMlidjn Mtttinenlt.
Ättmosfiäjte ! für Samstag , derf 7. November.
Nur zeitweise Bewölkung abnehmend ohne erhebliche

Niederschläge nachts etwas kälter.



General v. Deimling verwundet.
Straßburg , 5. November . (Ctr Bln .) General

v. Deimling ist bei einem Ritt in die Schützenkette
durch einen ' Granatsplitter am Oberschenkel leicht ver¬
wundet worden . Die Verwundung ist nicht von Belang
und General v. Deimling bleibt vorläustg bei seinem
Armeekorps.

„Kaiserin Elisabeth" sprengt sich in die Luft.
London,  5 . Oktbr . Wie Reuter erfährt , glaubt

man nach einer amtlichen Meldung aus Tokio, . daß der
Kreuzer „Kaiserin Elisabeth " sich auf der Reede von
Tsingtau selbst in die Luit gesprengt habe. Das Schwimm¬
dock ist ebenfalls vernichtet. Die Beschießung dauert
fort . (Ctr . Bln .)

Die Haltung Bulgariens.
Sofia.  5 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Mel¬

dung der „Agence Bulgare ". Die Leiter der Oppositions¬
parteien sind heute von Radoslawow empfangen worden,
der ihnen die Lage Bulgariens unrer den gegenwärtigen
Umständen auseinandersetzte . Am Schluß des Interviews
hatten die Leiter eine Besprechung, nach der sie der
Presse mitteilten , daß nach den Erklärungen RadoSlowows
Bulgarien in der gegenwärtigen Lage entschlossen ist,
die Haltung strenger Neutralität zu bewahren.

Paris,  6 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich . Havas-
meldung .) Dem „Echo de Paris " zufolge ließ die
bulgarische Regierung den Verkehr zwischen den Häfen
des Landes einstellen. Es seien die Truppen des
zweiten Aufgebots aufgerufen . Überall hersche lebhafte
Bewegung.

Von unserem Sonder - Berichterstatter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul Schweden.

(Underecht. Rachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Geh. Rat Payr -Leipzig über die moderne Kriegs-

chirurgie.
(Im Kriegslazarett der kronprinzlichen Armee . — Eine
Vorlesung im Felde . — Wie die Geschosse wirken. —
Die Wundversorgung . — Der gefahrlose Bauchschuß. —
Gegen den Starrkrampf . — Die Kugel in der Hosen¬
tasche. — Ein Wort über die Fliegerbomben . — Vom

Komfort der Lazarettzüge.
Inmitten einer halbzerschossenenStadt im nördlichen

Frankreich befindet sich ein großes Kriegslazarett einer
der Westarmeen . Wie durch ein Wunder ist gerade das
französische Militärhospital erhalten geblieben, obwohl
in allernächster Nähe des ausgedehnten Gebäudekom-
pl -.xes kein Stein auf dem andern geblieben ist. Die
Genfer Flagge hat wie überall , so auch hier, die Wut
des Kriegsgottes abgelenkt, und so liegen heute Freund
und Feind friedlich vereint in den hellen luftigen
Räumen des Hospitals , in liebevollster Weise behandelt
und verpflegt von den Ärzten und Schwestern der
Armee und des Rolen Kreuzes . Man hat hier das
unmittelbare Bild der Tätigkeit unseres Militärsanitüts-
wesens , denn hierher kommen die Verwundeten sogleich,
nachdem sie auf dem Schlachtfelde den ersten Verband
erhalten haben . Und in diesem Kriegslazarett wirkt
einer unserer bedeutendsten Chirurgen , der früher in
Greifswald und Straßburg tätig gewesene Geheimrat
Professor Payr -Leipzig, der uns Kriegsberichterstattern
in einem Zum Hörsaal ausgestatteten Raume des Hos¬
pitals einen höchst lehrreichen Vortrag über die Er¬
fahrungen der Chirurgie in diesem Kriege bot . Er
führte aus:

In einer Zeit , in der die deutsche Jugend und die
deutsche Manneskraft für die nationale Ehre des Deut¬
schen Reiches im Felde steht, erschien es angezeigt , daß
auch die moderne Chirurgie zu den durch diesen Krieg
heraufbeschworenen Verletzungen Stellung nahm . Es
handelt sich für sie dabei um drei Gesichtspunkte . Sie
hatte einmal die im Frieden gesammelten Erfahrungen

Der Iernmkter.
Roman von Rudolf  Elcho.

(12 . Fortsetzung)
In dieser ^cacht jaches der Rektor nicht und als er am

Morgen seinem Vater gegenübertrat , war er erschreckend
bleich. „Trotzdem mein Gewissen mich mahnt , es nicht zu
tun , will ich dir helfen. — 0 , danke mir nicht", wehrte er
ab, als der Alte ihn gerührt umarmen wollte. „Um meiner
Schwäche willen fühle ich mich in diesem Augenblick weit
schuldiger als du. Das schwere Opfer bringe ich weder
für dich noch für mich, sondern für deine und meine schuld¬
lose Familie ."

Mit schwerem Herzen ging er zum Rentamt und erhob
die geforderte Summe , die der Rentineister ihm sofort mit
großer Höflichkeit aushändigte.

Als der Flüchtling das Haus verlassen hatte , setzte
sich der Rektor an seinen Schreibtisch und nahm einen Bogen
Papier zur Hand.

„An wen willst du schreiben?" fragte Albertine, die
durch ein inbrünstiges „Gott sei gelobt und bedankt !" dem
Gefühl der Entlastuna Ausdruck aeaeben hatte.

„An meine Schulbehörde."
„Was hast du ihr denn mitzuteilen ?*
„Daß ich mein Amt niederlege."
Albertine sah ihn eine Weile überrascht und besorgt

an , dann erhob sie in stolzer Bewegung den Kopf und
sagte : „Ganz recht! Du stehst jetzt so hoch, lieber Ewald,
daß du es einem andern überlassen kannst, sich mit den
Schulbuben herumzuärgern ."

Er schaute sie ernst an und entgegnete : „Mein Be¬
weggrund ist ein anderer , liebe Albertine : Ich fühle mich
unwürdig , diese Schulbuben über Sittlichkeit, Recht und
Religion zu belehren ; weil ich aufgehört habe, der Schule
ein Vorbild in allem Guten zu sein, darum muß ich bei¬
seite treten."

6. Kapitel.
Kaum hatte Ruhl sein Entlassungsgesuch eingereicht, so

ging er mit Feuereifer an die Verwirtlichuna seiner philan-

für diesen Krieg nutzbar zu machen, zum andern die
geschlagenen Wunden zu heilen und zum dritten neu
zu lernen . Denn es ist mit Nachdruck zu betonen , daß
die Kriegschirurgie unter wesentlich anderen Gesichts¬
punkten zu arbeiten hat . als die Chirurgie im Frieden.
Wir mußten uns in diesem Kriege ganz anderen Ver¬
hältnissen anpassen , die einmal durch den Krieg selbst
und zum andern durch die Massenhastigkeit der Ver¬
letzungen gegeben waren . Vor allem handelte es sich
auch darum , möglichst einfach und sicher zu arbeiten.
Einfach, weil wir hier nicht die Einrichtungen der
Hospitäler wie im Frieden haben . Sicher , weil wir
damit rechnen müssen, die Kranken nicht in der Hand
zu behalten zu können, sondern sie so bald wie möglich
an die rückwärtigen Lazarette weitergeben zu müssen.
Das bedingt ihre sorgfältigste Behandlung und ebenso
ihre Sicherung gegenüber allen Zufälligkeiten des Trans¬
portes . Aber der Krieg bietet uns auch manche ganz
neue Erfahrungen , die studiert sein wollen . Wir wissen
einfach gar nicht, wie unsere Maßnahmen ausfallen
werden . So ergeben sich für den aktiven Arzt zwei
Gefahren : Das ist 1. die Untätigkeit für jene, welche
hier nicht so aseptisch arbeiten können wie daheim,
2. die der Vielgeschäftiqkeit für jene, welche an Stellen,
wo es nicht am Platze ist, eingreifen und dadurch alles
verkehrt machen. Deshalb haben wir das Militärsanitäts-
wcsen geschaffen, damit es beiden hilft , von dem Ge¬
sichtspunkt aus : Wo ein Wille ist, da ist auch ein
Weg ! Und helfen können und müssen wir.

Die Projektile , durch welche in diesen Kriege Ver¬
letzungen heraufbeschworen werden , sind die Jnfanterie-
geschosse, die Schrapnellkugeln , Bomben - und Granat¬
splitter und Fliegerpfeile . Dazu kommen die Verletzungen
durch die Dum -Dum -Geschosse, die sogen. „Querschläger ",
wenn das Jnfanteriegeschoß in einer anderen Richtung
als mit der Spitze aufschlägt , und schließlich das Jn-
santeriegeschoß, das explodiert , wenn es aufschlägt und
sremde Körper mit sich reißt . Überhaupt ist die Lauf¬
bahn des Projektils so wichtig, wie die Körperbeschaffen¬
heit des davon Getroffenen , und beides bedingt ganz
verschiedenartige Komplikationen . — Was zunächst das
französische Jnfanteriegeschoß anbelarvt , so ist es aus
verhältnismäßig weichem Metall hergestellt. Seine Spitze
verüiegt sich schon beim geringsten Widerstand , so daß
beim Ausschlagen des Geschosses z. B . arff eine Mauer
seine Gestalt sich ungefähr in der Form einer Schiffs¬
schraube verändert . Die Bleigeschoffe deformieren sich
naturgemäß noch weit mehr . Die Schrapnellkugeln , die
Bomben - und Granatsplitter sind in ihrer Wirkung
ganz verschieden.

Der Fliegerpfeil bildet ein ganz neues und nicht un¬
gefährliches Projektil . Er ist aus den Abbildungen in
Zeitungen her bekannt als eine etwa zwei Finger lange,
hohlgeschliffene und vorn zugespitzte Waffe , die vorn
schwerer ist als am Ende und von dem Flugzeugführer
mittelst einer mechanischen Vorrichtung andauernd aus
großen Höhen herabgeworfen wird . Der Pfeil kommt
ganz senkrecht herab und hat bei einer Abwurfhöhe von
z. B . 1800 Metern eine Ankunstsgeschwindigkeit von 200
Sekundenmetern , demnach also die Geschwindigkeit einer
älteren Büchsenkugel. Die Verletzungen , die der Pfeil
hervorruft , sind demnach sehr schwere. Wir haben z. B.
einen Fall behandelt , wo der Pfeil die Oherschlüsselbein-
grube getroffen hatte und der Mann uns unter den
Händen verblutete , weil das Projektil von der Einschlag¬
stelle weiter durch die linke Brust , das Zwerchfell, den
linken Beckenknochen und durch die Hüfte ins Bein ge¬
gangen war , dieses der ganzen Länge nach durcheilt hat
und erst an der Ferse wieder ausgetreten war.

Im Anschluß an diese Ausführungen zeigte uns der
Redner diesen Pfeil und anschießend daran eine Reihe
anderer seltsamer Geschosse bezw. eigenartiger Deforma¬
tionen von solchen. Wir sahen da Gedenkmünzen von
Soldaten , an denen eine Kugel abgeprallt war , Geldstücke,
die sie in den Taschen getragen hatten und die Verletz¬
ungen durch Geschosse verhindert oder doch aber gemildert
hatten , und sogar eine Kugel , die an dem Taschenmesser

des Soldaten in der Hosentasche abgeplattet
darauf in der Tasche verblieb , wo sie der
mitsamt dem verbogenen Messer wiederfand.

(Fortsetzung folgt .)
Paul Schweder,  Kriegsberi chter!_ —̂-

„erboten-)

Am Mn Bett
(Nachdruck

M UM i>flL
7. November 1870. . g^t*

Am 7. November kam es zu dem Gefecht
tome . Dieses kleine Gefecht nahm einen sur ote
nicht glücklichen Ausgang und trug nicht ^ "hM
bei, den Mut der neuen französischen Armee
Graf Stolberg mit Bayern und Schlesiern w g^ jp
Kürassieren , Ulanen und Infanterie ) hatten ^ ^ ß1*
tome Feuer erhalten und waren darauf gecst
vorgegangen . General Chancy mit überlegener ~ ,^ >b>
macht stellte sich dem Angriff entgegen. L ufai f
stündigem Kampfe ließ Graf Stolberg das G ! ^ K-
brechen und seine Truppen unter dem ©;i
tillerie zurückgehen. Das Gefecht hatte die &
Offiziere und 154 Mann gekostet.

Lokales. „...»
Weilburg,  6 . Nov ^ illi

st Das Eiserne Kreuz erhielten : Gerichtsiekr^
Klingler in Hachenburg , Vizeseldwebel d.
pagnieführer im Reserve Jnf .-Regt . Nr . 87. $ <0
Stellvertreter Hattemer aus Wallmerod von 1
Gewehr -Komp , des Jnf .-Regts . Nt . 115. g7. ^
Johann Michel von Elz beim Jnf .-Regsi eßw
Gefreite Georg Legner aus Waldernbach /o gp!
Nr . 88 . — Oberleutnant und KompagniesuY . ^ tt»'
aus Wetzlar beim Res.-Jnf .-Regt . Nr . 98. ~~ ^ W'
Weber aus Wetzlar beim Jnf .-Regt . Nr.
feldwebel Ernst Knorz aus Dutenhofen denn J ' pifl
Nr . 166. — Unteroffizier Fr . Weller aus D
Res.-Jnf .-Regt . Nr . 81.

8p. In Gegenwart des Herrn Generalsuperi .
Ohly fand am 3. November nachmittags die
Kreissynode  statt . Schon insofern stand o"
unter dem Zeichen des Krieges , als sie um Ta9 sie
verschoben worden war . Vor allem aber w ?
sprüngliche Vorlage des Kgl . Konsistoriums } "'
sich am wirksamsten der Segen der Landeskn: j
meinden zum Bewußtsein bringen ? infolge "
zurückgenommen worden . Denn diese Frag ^ tn*
keines synodalen Kopfzerbrechens mehr : llC
zwischen von Gott selbst gelöst worden ! UMW'
wattigen Ernst unserer großen Zeit erkennt ^
mehr wie je, was es von seiner Kirche hat - j„ d«
denn der erste Teil der Tagesordnung von je i gj#
Hauptsache zum Appel und Fingerzeig
dalen , weltliche wie geistliche, in der gong >| rt j«&CI
Gegenwart den ganzen Segen kirchlicher Arve! • ‘ gut»
Gemeinde zu entfalten , nicht bloß durch .^ ^Aich\
sorge, sondern namentlich durch die jetzt jo ü
forderliche und gedankte Seelsorge . — Ir " ei
es kaum möglich, die Fälle der Tagesordnung
kurzen Artikel zusammenzudrängen . Die Bery
werden ja auch wieder gedruckt, und es ist ^ P®
daß sie mit lebhafter Teilnahme gelesen ®̂ 7a bierf:
hoffen wir , an mancher ernsten Beschlußfassung t ©
Nachwirkungen im sitilich-religiösen Leben
meinde noch kräftig zu spüren.

d'Vt
Vie Aden̂

+ Wie uns soeben mitgeteilt wird , kann
Kriegerverein „Germania " auf Samstag , dm ■^ ^ hiN"
in Aussicht gestellte Vortrag wegen plötzUast
rung des Vortragenden nicht stattfinden . ^ a
findet die nächste Monatsversammlung um ^
Donnerstag , den 12. November in der »£t  ~

* Nach den vom Kriegsminsterium ,a”3 L.r^cu
Hebungen besteht die Gefahr , daß die such MiE
stände an Rohgummi und Reifen in einrg jg '
mifapfirmtrht fptn rnprhpn salltz der

0

aufgebraucht sein werden , falls der
nehmungen auszunügem Für das AroeiierhÛ stiE,
vorläufig auf dem Hof Raum geschafft, ooe n\^Anbau an das vom Verwalter bewohnte sRaii

thröpifchen Absichten. Er sah in der seinem Vater geleisteten
Hilfe eine moralische Entgleisung schlimmer Art und sein
Gewissen drängte ihn, die Schuld durch rasche Lösung
der ihm übertragenen Aufgaben zu mildern . Er unter¬
breitete Tante Berth , mit der er im Briefwechsel stand, seine
Vorschläge und bat sich ihren Rat und ihre Zustimmung aus.

Ruhl wollte bei Beginn des Frühlings die in kläglichem
Zustand befindlichen Katen der seßhaften Landarbeiter ver¬
bessern. Diese lagen zwischen dem Hof — so wurden die
Wirtschaftsgebäude von Burgholm benannt — und dem
Städtchen Burgstall.

Ferner gedachte er auf einem schmalen, an der Ost¬
seite des Parkes gelegenen Streifen Heideland ein Unter¬
kunftshaus für die während des Sommers gemieteten Hilfs¬
arbeiter und jene Vagabunden zu entrichten, die geneigt
waren , für ihren Lebensunterhalt zu arbeiten. Durch dies
Arbeiterhelm hoffte er viele „Stromer ", die „auf der Walze"
dem Müßiggang und Laster anheimgefallsn waren , einer
arbeitsamen und nutzbringenden Lebensweise zuzuführen.
Von der Ueberzeugung geleitet, daß das Streben jedes
tüchtigen Menschen darauf ausgehe , sich materielle Unab¬
hängigkeit zu erwerben und daß dieser Wunsch um so
brennender werde, je mehr die Intelligenz und Bildung
der Persönlichkeit wachse, wollte er versuchsweise einige
Hektar Land parzellieren und die Stücke gegen einen ganz
gering bemessenen Zins jenen Ehepaaren überlassen, die
sich durch Fleiß und gesittetes Betragen auszeichneten.
Ferner gedachte er den Schulen in Burgstall einen weit
höheren Zuschuß zu leisten, als dies bisher geschehen.
Endlich wollte er mit aller Energie dahin wirken, daß das
Kohlenbergwerk, dessen Kuxe sich zur Hälfte in seiner
Hand befanden, mit einem Heim für die Witwen und
Waisen verunglückter Bergleute und einer Invalidenkasse
versehen würde.

Tante Berth stimmte diesen Absichten freudig zu, fügte
aber die Bemerkung bei, ihr Stiefbruder Westhof, den sie
um sein Gutachten gebeten habe, warne davor, die Aus¬
führung all dieser schönen Projekte gleichzeitig in Angriff
zu nehmen. Es genüge, wenn er den Häuslern vorläufig
menschenwürdigere Wohnungen schaffe; die dabei ge¬
wonnenen Erfahrungen seien für die weiteren Unter¬

** IH.IUU UH UU3 UUIII « UUHUIU V t U, u „ . •- - - „
richtet werden. Westhof meinte, selbst mit " c.„«.

hnungen möge Ruhl schrittweise vo>1
unlich, wie rasch eine Million »vsi'p,
r, der nicht Müller sei, mehr Muh j

Häuslerwohnungen möge Ruhl schrittweise
es fei erstaunlich, wie rasch eine Million »vesE „ m 25ett
wenn einer,
setze, als er überwachen könne.

Ruhl hatte bei der Begegnung mit Wemyn-gsiiten
gewonnen, als mißtraue dieser seinen
mißbillige die testamentarischen Bestimmunge Ja
darum schlug er dessen Mahnung in öen 4-0
ist Mißgunst im Spiel , sagte er sich. So selb! flll$
Berth sind nur wenige Menschen. . WessiiA" ck

Als ihm einige Tage später Martin st
Stettin Grundrisse, Abbildungen und Kostest ^
Arbeiterwohnungen einsandte, -welche engus > au5S.e] ie*
in den Fabrikdörfern Sunlight und Bournv^ ^lli ueu yiiut uuui | eiu v̂ uiuiy uuu ^ li- »» wflU'
haben, rief er mutig : „Na, also ! Da “uiiö
eignete Vorbilder ! Jetzt fordere ich o^n -r flipP
meistern Kostenanschläge ein, dann erfahret ^zlt t1®
klar, was dafür aufzuwenden ist. Ebencĥ ^^^hei,»- ^ jelull / UtU" Ul UUjÎULUCUUt U l|l* 1 * S (stIÎ̂
Sache beim Arbeiterheim und dem Bergt" utiD

Ruhls Entlassungsgesuchwurde angeno . a$.
November meldete der neue Rektor stttto^ ohttust̂ .
sah ein, daß er sich nunmehr eine andere ^ ^ in- , jn
müsse. Er scheute vor dem Gedanken Z öcr 3er  kof
stehende Schloß überzusiedeln, seine d^ -seist^völlige Verzweiflung, als er ihr vorschlug
einige leerstehende Zimmer des Herrenhaj ^
die der Gutsverwalter , ein kinderloser

i ihres Gatten i ) öief^
an Tante Berth und bat sie um ihr Urteti
frage, wobei sie darzulegen suchte, daß W e Der̂ fjc i>n
übertriebenen Entsagungsester seit Uebernai ^ ^ flt

■Dorjanua-, w
einige leerstehende Zimmer des Herrenhau ^ ö,w,f,ert*t.lC

Zutsverwalter , ein kinderloser ^ ftz,xjeb "[3 ^
benutze. Hinter dem Rücken ihres Gatten^ t hirst, s-inest!

i'N

seiner Familie größere Entbehrungen
Rektorhause jemals erduldet hätte. DieRektorhause jemals erduldet hätte. P '" .f„jaeN
Berth antwortete ihr umgehend mit e
Zeilen und legte ein an Dr. Ruhl 1^ it"
Schreiben bei, worin sie ihn dringend
Wohnung zu nehmen und so viel vo
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Gilgen Umfange nicht wesentlich eingeschränkt wird.
iJu  Einfuhr von Rohqummi in Deutschland sehr
fjrtg ist, sollte das Publikum im Interesse eines
-7'Men Verbrauches der Bereifungen Kraftwagen nur
^ "Ungensten Fällen benutzen. An Private werden

7" nicht mehr abgegeben.
tz„,,.Die Königl . Regierung in Wiesbaden hat durch
II». ?ung vorn 27. Oktober 1914 entschieden, daß die

Htmt +i-***.,. - <» ' rtf* ftn itnS 01'

®n8«fe| cn sind . Auch die von den seitherigen
Angebern der Einberufenen an deren Familicncmge-
itz? ,bewilligten Untersterstutzungen u . Lohnzahlungen
Utif.

l Nllen' Rechtsanspruch erfolgt.
Wie dem „N . B ." mitgeteilt wird , hat ein Haupt-

in der hessischen Division steht, den Frauen
fc, ft  verheirateten Unteroffiziere je 200 M . Kriegtzunter-
m ^ gewährt , ferner testamentarisch 3000 M . für die
k^ Iiebenen derselben vermacht . (Ein schönes Zeichen
^ Mtem Einvernehmen zwischen Kompagniechef und

^ Untergebenen.)

kj,' «Gräveneck,  6 . Nov . Zwei Kämpfer für den
v8 «i Krieg sind aus unserer Gemeinde mit dem

Kreuz bis jetzt ausgezeichnet worden . Der erste,
Mdwebel der Reserve Eduard Schlicht, hat als vor-
, '"cher Führer seiner Kameraden ganz hervorragendes

Der zweite, Musiker Hermann Kröner , hat mit
25 sê er Kameraden durch einen sehr gewagten,

C; n Flankenangriff ein sehr erbittertes Gefecht zur
iĥ ^dung gebracht. Sie mußten dabei einen Weg von

hundert Metern , das Gewehr im Munde , auf
und Füßen kriechend zurücklegen. Wir können

* uolz fein auf solche Helden.
Himburg,  4 . Rovbr . Wegen Einführung der

». ('Preise werden vorläufig Fruchtpreise nicht mehr
Mellt und bis zum Eintritt normaler Verhältnisse

jptruEberichte nicht mehr ausgegeben.
^ önigstein,  4 . Nov . Die Großherzogin -Mutter
^Nmburg , die Großberzogin von Baden und die

d» ""wesenden Prinzessinnen von Luxemburg statteten
verwundeten Kriegern im hiesigen Vereiuslazarett
i't ^ °ugeren Besuch ab . Feder der Krieger wurde von
!̂ / "rnen begrüßt und reich beschenkt. Die aus Nassau
s? "Ieud->» *MoUrn  ilis Nildnisse hpt KobenMast

tn  kein steuerpflichtiges Einkommen , weil hier ohne
rws angenommen werden kann , daß die Zuwendung

enden Soldaten erhielten die Bildnisse der hohen
Wen.^iren.
Flörsheim,  4 . Nov . Bei einem Militärtrans-

kl  Frankfurt nach Kastei kletterte ein Soldat auf
"tf) eines Eisenbahnwagens . Plötzlich blieb er

der Fahrt an einem quer über die Gleise ge-
!tz? .wn Leitungsdraht hängen . Er wurde herabge-

. °ert und blieb lebensgefährlich verletzt liegen.
«k oweibrü cken , 4 . Nov . Hier hat sich ein Sechzig-
1&3et, der Rentner Schäfer , von dem 2 Söhne und
^r^ ugersöhne im Felde gefallen sind, freiwillig zum
k * ^Meldet.
C **Iin,  5 . Novbr . (Ctr . Bin .) Der „Nuuwe
" ^ damsche Courant " meldet aus Antwerpen : Dre

'̂"7 und Naphthalager der amerikanischen Atlasge-
die in der Nähe der übrigen Petroleumlager

ßehen in Flammen . Wegen des Brandender
"̂ ô lntanks haben etwa 15 000 Einwohner die ^ tadt

aus Furcht vor Strafmaßnahmen gegen die

Meile!.

erzählt in den „Danz . Neuest. Nachr ." hierüber : „Der
Generaloberst sah frisch und gesund aus . Er ist eine
kernige, echte Soldatengestalt , ergrautes , aber volles Haar
umrandet seinen Kopf mit energischen Zügen . Alle Ge-
rüchte, daß Herr von Hindenburg unter bedenklichen
Krankheitserscheinungen zu leiden habe, sind falsch, davon
konnten wir uns zur Genüge überzeugen . Herzlich lachte
er über die Leute, die ihm ein Gallensteinleiden zuschreiben.
Er bat die Herren , diese Gerüchte, die ihm ein Leiden
zuschreiben, doch aus der Welt zu schaffen. Nicht weniger
als 82 Mittel gegen Gallenstein habe man ihm schon
empfohlen , doch' kann er sie nicht anwenden , weil er
nichts spüre . Kein Wort sei daran wahr , daß er nicht
zu Pferde steigen könne. Er ist von gutem Humor und
eine gut gebaute Prachtgestalt . Herr von Hindenburg
erwähnte , er könne sich vor Zuschriften nicht retten , die
ihm Vorschläge für die Kriegsführung machen. Jemand
habe ihm einen Plan gesandt , wie die Russen zu schlagen
sind und er recht bald nach Petersburg gelangen kann.
Freilich könne er von diesen Plänen keinen Gebrauch
machen, da er seine eigenen schon fertig habe."

Km portugiesischer Dichter über England . Man
schreibt der Fr . Zt .: Portugal scheint sich noch nicht ganz
klar darüber zu sein, ob es seine Neutralität zu Gunsten
des Dreiverbandes ausgeben soll. Wirtschaftlich ist das
Land schon seit langer Zeit vollständig von England
abhängig , und es müßte als ein Wunder bezeichnet
werden , wenn es dessen Drängen gegenüber standhaft
bleiben sollte. Es könnte aber immerhin der Verse ge¬
denken, in denen einer seiner Dichter, Duarted ' Almeida,
die Schandtaten Englands geißelte:
„Koloß , du kommst zu Fall ! Heut , morgen , irgendwann;
Nicht lange mehr , so liegst du hingestürzt ins Leere;
Die Lande seufzen dumpf ob deiner Wucht , Tyrann!
Birat ! Um deinen Raub verfluchen dich die Meere.
Allwärts , wo eine Brust noch atmet kühn und frei
Und liebt Gerechtigkeit und huldigt Idealen,
Allwärts entgegen dir erhebt man Racheschrei,
Brandmarkend deine Stirn mit lästerlichen Malen.

Ha ! Wenn du einst zergehst wie eitel Dunst und Schaum,
Du beutgier 'ges Volk, gesargt in Grabesbrodem,
Dann fühlt das Menschentum , erwacht aus bösem Traum,
Sein Herz befreit und schöpft erleichtert Lebensodem ."

Graf A. v. B.

Letzte Mri«e».

;hci  Kindenvurg . Danziger Herren waren mit einer
dnburg Spende " zum Generalobersten gekommen

>>̂ ihm zu Tisch geladen worden . Ei ner davon
Wr ^ Fämlue unreryau zu verwenoen , ms  mu«

behaglichen Lebensführung bedürfe. Die zart-
r Frau hatte dem Brief eine so liebenswürdige

gegeben, daß Albertine überzeugt wurde, sie er-
fi? e heilige Verpflichtung gegen die Manen der ab-
ü fiuen Grafen , wenn sie im Schlosse residiere und

s?.6» ganz nach gräflichem Muster einrichte. -
ĥ 'ehfi du," rief sie triumphierend , „selbst die Frau,

beirter Gewissensrätin erhoben hast, stimmt mir
n " Punkten zu. Nun wirst du doch endlich deinen
„z9' M ein Mäuseloch zu kriechen, überwinden und
lieben in das leere Schloß hineintragen ."
ertt? er  fügte sich um des lieben Friedens willen. Als

Schneeflocken fielen, zogen die Ruhls rns Schloß
le» „e vom Rentmeister und Gutsverwalter,
i Gärtner und den Dienern ehrfürchtig begrüßt.
. ^ °rtal war mit Tannenreisig , die Tische mit Blumen
Hs- ''' Wintergarten geschmückt. Die prächtig ausge-

Räume waren - da das Schloß Dampfheizung
t alle gleichmäßig und behaglich durchwärmt. Kaum
lt> Begrüßung , bei welcher Frau Albertme die

und gnädige Herablassung einer Fürstin gezeigt
^ ZW,der . so durchlief sie Arm in Arm mit Fulchen.l>n̂ '°blingskinde. die weite Zimmerflucht. Die praa )i
st»,Räume,  der Blumenduft , die mit Silbergeschirren,
inülh„ )en  und Jardinieren bedeckte Tafel , die herrlichen
' brf-\ Statuen und Statuetten , die zierlichen Nippes
'Ich ~en Gobelins erzeugten bei ihr einen preuben-
dt,' f ,e  lachte und jauchzte, steckte eine Kamelie in ,
'rhtia? Rosen in ihrenGürtel ; klatschtev°r den ^ rw n-
ben9i n Gemälden in die Hände und brach vor einer
da?I °pie von Canovas Maria Paulina Bvrghe .e, auf

5: «J ein rotes Fenster rosiges Licht fiel, m uie  ^
M % Julie - que cest heau ! Quel lnxe ! Quelle
•ette h!6 umarmte ihr Töchterchen stürmisch und ver,
'ehrt°̂ ' "Mir ist zumute wie einer in ihre Heimat zuruck-
i Verbannten . In solcher Umgebung lerte lch
svl̂ °nm Leroux und entfaltete meine Seelen lafte

!k i? Umgebung wurde ich verehrt und bewundert.
« - >. ,° n»

Berlin,  6 . S!ov. (Ctr . Bin .) Das „Berl . Tagbl ."
meldet aus Rom : Der m Neapel eingetroffene jDampfer
„Roma " begegnete bei Aden einem englischen Geschwader,
das auf die „Emden " Jagd machen soll. Die „Emden"
habe eben wieder zwei Dampfer versenkt, nachdem sie
ihnen Lebensmittel und Kohlen entnommen hatte.

B e r l i n , 6 . Novbr . (Ctr . Bln .) Aus Genf wird
der „Deutschen Tageszeitung gemeldet : Pariser Nach¬
richten besagen, daß gelegentlich der Beschießung der eng-
lischen Fottille vor Nieuport deutsche Geschütze 3 Kreuzer
schwerer als anfangs geglaubt wurde , beschädigten.
Man berichtet, daß Kriegsschiffe unbrauchbar seien.
Doch handle es sich nur um „Falcon ", „Brillant " und
„Rinaldo ". Es seien Kreuzers von höchstens 3 600
Tonnen und alter Typ.

Berlin,  6 . Nov .! (Ctr . Bln .) Auf das Telegramm
des Kronprinzen an den türkischen Kriegsminister Enver
Pascha antwortete dieser, wie aus Konstantmopel be¬
richtet wird , folgendes : „Die Kaiserlich Ottomanische
Armee dankt Eurer Kaiserlichen Hoheit , sowie der 5.
Armee für die brüderlichen Grüße und hofft fest, alle
ihre Feinde gemeinsam mit den Armeen Seiner Majestät
des Deutschen Kaisers deren Tapferkeit weltberühmt ist,

3U  VN e n̂ , 6. Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird vom 6. ds . bekannt gegeben: Auch gestern verliefen
die Operationen auf dem nördlichen Kriegsschauplatz
plangemäß und ungestört vom Feinde . Südlich von der
Wieloka-Mündung 'warfen unsere Truppen den Gegner,
der sich aus dem westlichen San -Ufer festgesetzt hatte , aus
allen Stellungen , machten über 1000 Gefangene und er¬
beuteten Maschinengewehre . Ebenso vermochte auch der
Feind im Slryj -Tale unseren Angriffen nicht standzu¬
halten . Hier wurden 600 Russen gefangen genommen,
eine WSaschinengiwehrabteilung und sonstiges Kriegs¬
material erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Paris,  6 . Novbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der
Gaulois " schreibt : Nach einer Depesche aus Berlin

wurde die Kriegekontribution von Brüssel auf 45,800,000
Fiancs ermäßigt , welche in Raten von 2* 1/,  Millionen
pro Woche abgezahlt werden sollen.

Konstantinopel.  6 . Nov . (Ctr . Bln .) Nach
hiesigen Meldungen haben die. türkischen Truppen , die
zusammen mit 3000 Beduinen die ägyptische Grenze
überschritten haben, ihre Tätigkeit an verschiedenen
von dm Engländern besetzten Punkten begonnen . Die
Bkduinen haben einige Stellungen angegriffen und be¬
unruhigen diese nun unausgesetzt , wodurch die Operationen
der türkischen Truppen erleichtet werden . Ihre letzte
Attacke hatte dem „B . T ." zufolge den Erfolg , daß die
Engländer aus Beir -Saba bei Rachel auf der Sinar-
Halbinsel vertrieben wurden . Der Platz wurde darauf
von den Türken besetzt.

Rom 6. Nov . (Ctr . Bln .) Bei der Durchfahrt
durch den Suezkanal sah der Dampfer „Roma " auf der
äavvtischen Serie englische und indische Truppen an der
Arbeit Trancheen und Stacheldrahrverhaue anzulegen.

- Aus je 100 Met .r Abstand befinden sich starke Forts
mit schwerer Artillerie . In Port Said sprachen Offiziere
der Roma " mit einem italienischen Ingenieur , der ihnen
milteilte daß . wie das „B . T ." meldet , die Türken am
andereren Ufer 80 000 Mann zusammcngezogen haben.

Mun im Felde.
Ein Weilburger schreibt seinen Eltern : St . Q . . .,

9. 10. 14. Meine lieben Eltern und Geschwister! Meine
Karten werdet Ihr unterdessen so langsam bekommen
haben und will Euch deshalb einmal einen Brief schreiben.
Nachdem mich A. besuchte in M . . ., marschierten wir
immer weiter , ohne zu wissen wohin . Wir machten
auch zweimal am Tage Halt , dann waren es uns immer
unbekannte Orte , allerdings nahmen wir wahr , daß wir
uns M . . näherten . Natürlich waren wir froh , daß
wir in Deutschland zu bleiben schienen, sollte sich aber
nicht bewahrheiten . Wir marschierten durchschnittlich am
Tage 40—45 Klm ., ohne viel zu wissen. Mit der Zeit
hörten wir etwas durchsickern, daß wir verladen werden
sollten , aber wohin ? Der eine sagte nach Rußland , der
andere nach Ostende usw., aber keiner kam auf den Ein¬
fall , daß wir wieder nach Frankreich könnten kommen . Nach
sehr vielem Hin - und Hermarschieren kamen wir endlich
in der Kreisstadt B . . . an . Endlich hieß es, d̂aß wir
verladen würden , aber wohin , sei unbekannt . So wur¬
den wir am 18 9. abends gegen 6 Uhr dorten in Waggons
verladen und die Reise begann . Wir fuhren dann an¬
scheinend erst nach S . . . zu, auf einmal kam es doch
anders . Nach S . . . kamen wir überhaupt nicht, son¬
dern fuhren die Strecke T . . . zu. So lange wir in
Deutschland waren , bekamen wir auf den Bahnhöfen als
Liebesgaben . Am l9 . 9. mittags näherten wir uns der
Station E . . ., dies ist die Grenzstation vor Belgien.
Dann fuhren wir durch ganz Südbelgien durch. Die
Bahnhöfe alles deutsches Militär . Wir sahen die einzelnen
Verwüstungen von den Straßenkämpfen in Belgien (Ihr
werdet ja davon gelesen haben ). Am 20. 9. kamen wir
auf einmal wieder auf französischen Boden , da wußten
wir , wo wir hinkamen : auf den rechten Flügel . Am
21. 9. nachts um 2 Uhr wurden wir in S . . . aus-
geladen , nach einer viertägigen langen Fahrt . Mein
Fuß hatte sich unterdessen so verschlimmert , daß ich kaum
noch auftreten konnte, ich mußte mir meinen Schnürschuh
aufschneiden, um ihn anzubekommen . Natürlich meldete
ich es gleich meinem Korporalschaftsführer , der es dem
Feldwebel weiter meldete . Der sagte mir , daß ich mit
der Bagage fahren müßte , daß ich bei der Kompagnie
bliebe. Ich ging zur Bagage , aber keiner konnte mich
mitnehmen . Da war noch ein Infanterist , der hatte
sich auf der Fahrt ein Knie verstaucht, der blieb einfach
im Zug fitzen und fuhr wieder mit selbigem nach Deutsch¬
land zurück. Ter Zugführer sagte mir : „Steigen Sie
doch ein und fahren Sie mit , Sie können ja doch nicht
laufen ". Ich blieb da und wartete , bis mir einer half.
Es kam auch einer, der nahm mich mit und bot mir
zu Schlafen an . Daß dieses für mich eine Freude war,
könnt Ihr Euch wohl denken. Den anderen Tag ließ
ich mich von einem Arzte, der dorten am Bahnhof war,
untersuchen . Der sagte mir , daß ich in ein Lazarett
müsse. So kam ich nach St . Q . . ., 25 Kilometer
weit mit der Eisenbahn . Dorselbst kam ich auch wieder
nachts an , sodaß ich bei dem Bahnhofsarzt übernachten
mußte . In einem kleinen Zimmer stand noch ein Sessel.
Dort setzte ich mich hinein , für die Dauer ging das aber
nicht, mein Fuß schmerzte mich kolossal. Üm mich aus¬
strecken zu können, legte ich mich einfach auf den Rücken
ohne Unterlagen . Am anderen Morgen wurde ich mit
einem anderen Verwundeten per Automobil ins Kriegs¬
lazarett gebracht. Dort kam ich in den Verbandsraum,
und ein Finger und Fuß gleich dran genommen . Mein
Finger mußte aufgeschnitten und der Nagel entfernt
werden . Mein Fuß war infolge der Strapazen von
selbst auigrgangen . Daraufhin kam ich in das Lazarett
(Außenstation ). Selbiges war ein stanzösisches Gym¬
nasium „Lycee Henri Martin " und war für ein Laza¬
rett wunderbar geeignet . Acht Tage war ich dorten,
nachdem kam ich in ein Genesungsheim , woselbst ich
jetzt noch bin . Über St . Q . . . will ich Euch auch noch
einiges schreiben. Selbiges ist eine ziemlich große Stadt,
hat 90000 Einwohner , Theater , Museum , eine sehr
schöne Kaihedrale , (ich war schon zweimal drin ) Denk¬
mäler , elektrische Bahn , schöne Straßen , Kasernen , Spazier¬
gänge usw. In den Läden muß man alles sehr teuer
bezahlen. Ich könnte sehr gut Geld gebrauchen . . . .
Löhnung bekommen wir ja , aber immer vier bis fünf
Tage später . Da ist nun leider nichts dran zu ändern . . .
Hier ist schon der Landsturm als Wache . . . Gestern hätte
ich auch zu einem Gefangenentransport nach Deutschland
kommen können, war aber leider nicht da . In der
nächsten Zeit werde ich wohl wieder gesund geschrieben
werden . . . Euer A.

3m ftuwi zm See.
film Kampf, ihr blauen Jung -n!
Volldampf! Klar zum Gefecht!
Es gilt die deutsche Flagge
und Freiheit, Ehr und Recht!
Laßt übers Meer erbrausen
den Schwur mit Herz und Hand:
Wir siegen oder sterben
fürs deutsche Vaterland!

Heran zum Kanipf, ihr alle!
Bon Bord und Panzerturm:
Das ist d-r deutsche Donner,
der deutsche Schlachtensturm.
Kein Feind soll je berühren
den teuren Heimatslrand:
Wir siegen oder sterben
fürs deutsche Vaterland!

Und ob mit tausend Schiffen
ibr kommt und uns bedroht,
kühn weht im Schlachtenwetter
die Flagge schwarz-wetß-rot.
Hurra ! Wir blauen Jungen
Wir stehen und halten staud
und siegen oder sterben
fürs deutsche Vaterland!

^ Nr . 66 und 67 liegen auf.
2. Garde -Regiment . — Berlin.

Gefr . Willplm Hch. Fr . Cornelius aus Burgsolms
verm ., Will). Mayer aus Wiesbaden verm ., Antonius
Schröder aus Goldhausen . Kr . Westerburg schwerv., Joses
Scherer aus Steinbach gefallen.



Reserve-Jnsanterie -Regimeut Nr . 56.
Reservist Joseph May aus Thalheim schwerv., Wilh.

Müller von Waldernbach verm.
Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 116.

Wehrmann Peter Krämer aus Sessenbach, Kr . Unter¬
westerwald verm ., Unteroffizier Karl Schäfer aus Reis-
kirchen, Kr . Wetzlar , lv ., Ernst Bätz aus Driedorf lv .,
Heinrich Nicolai aus Herborn lv., Fr . Kolmar ans Her¬
born verm ., Unteroffizier Ludwig Kirch aus Kinzenbach,
Kr . Wetzlar schwerv., Heinrich Freitag aus Niederscheld
gefallen , Otto Fuhrländer aus Odersberg gefallen, Hch.
Löll aus Katzenfurt schwerv., Hch. Weil aus Oberndorf
schwerv., Fr . Weidenbach aus Sinn schwerv,, Heinrich
Schäufler aus Tiefenbach schwerv., Peter Döll aus Burg¬
solms schwerv., Wilh . Rumpf aus Ehringshausen verm .,
Jakob Schlitt aus Oberbiel verm ., Hch. Rühl aus Nieder¬
biel verm ., Willi Schmalm aus Sinn verm ., PH. Zipp
aus Tiefenbach lv ., Hch. Löll aus Aßlar verm ., Ernst
Bätz aus Driedorf lv.

Jnfanterie -Leibregimcnt Nr . 117.
Reservist Otto Bußweiler aus Barig -Selbenhausen lv.,

Wilh . Keller aus Gräveneck lv., Karl Heinrich Müller aus
Ernsthansen lv., Karl Krämer aus Münster schwerv.,
Gustav Rehn aus Odersbach lv., Gefr . Albert Götz aus
Philippstein lv., Wilh . Knodt aus Löhnberg verm.

ikAIA MchrWe«.
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 8. Nov.,

predigt vormittags 10 Uhr : Hofpr . Sch e er er . Lieder:
„Wir treten zum Beten rc." und Nr . 279 . Kindecgottes-
dienst . Nr . 65 (Ein ' feste Burg rc.). — Nachm. 2 Uhr:
Kriegsaudacht . Pfarrer Möhn.  Lied : Nr . 297. — Die
Amtswoche hat Hofprediger Scheerer.

Katholische Kirche. Freitag  abend 6V„ Uhr:
Kriegsbittandacht ; Samstag 5 Uhr : Beichtgel.; 6 Uhr:
Salve . — Sonntag  6 3/4 Uhr : Beichtgelegenheit ; 71/,,
Uhr : Frühmesse ; 97 2 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr:
Andacht . — Während der Woche hl . Messe um 7 Uhr;
Montags und Donnerstags eine zweite hl. Messe um
8 Uhr.

Synagoge . Freitag abend 4.26, Samstag morgens
8.30, nachm . 3.30, abends 5.40 Uhr.

Ms M Men
der KckMaiMe

in verschiedenen Ausgaben
Die beliebte Ausgabe östlich und westlicher Kriegs¬

schauplatz getrennt , mit Fähnchen wieder eingetroffen.

Buch-ml>PapitthMiing Hugo Mer, G. ni. I. h.

W ir bitten wiederholt uns Inserate
sür die 'Tagesnummer bis vor¬

mittags 9 Uhr abzuliefern.
Weliitim lies„Weilburger Tageblatt".

Für die beim Hinscheiden meiner geliebten
Frau , unserer guten Mutter, Schwiegermutter,
Grossmutter und Schwester

Elisabethe Lewalter
bewiesene herzliche Teilnahme, sprechen wir un¬
seren tiefempfundener. Dank aus. Ganz beson¬
deren Dank Herrn Pfarrer Hild für die trost¬
reichen Worte sowie Herrn Hauptlehrer Schauss
mit dem Gesangverein „Germania“ iür den er¬
hebenden Grabgesang.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
$üeinrich Lewalfer , Musiker.

Wein b ach,  den 4. November 1914.

Wieder eingetroffem s
Für unsere Truppen in Feindesland

empfehlen wir

Läufer oder Wollstoffreste die sich als Fenstermäntel
in der Lazarett -Abteilung Turnhalle eignen . Diese wer¬
den dankend entgegengenommen von dem Unterzeichneten
oder in der Turnhalle.

Weilburg,  5 . November 1914.
Rotes Kreuz, Abteilung V

Karthaus.

Tornister-Wörterbücher
französisch und englisch

mit genauer Angabe der Aussprache,
Preis 60 Pfg.

Metoula-SpracMührer
eine verkürzte Methode Toussaint-Langenscheidt

Preis 80 Pfg.
Hugo Zipper’s Buchhandlung, G. m. b. H.

Union Deutsche Verlagsgesellschaft
in Stuttgart , Berlin , Leipzig , Wien.

Soeben beginnt zu erscheinen unsere sorgsam bearbeiteteu.hervorragend ausgestattete

* Illustrierte
Geschichte des Weltkrieges 1914.

mhm

Allgemeine Kriegszertung.
Wöchentlich  ein reich mit Bildern geschmücktes Heft zum Preise von

28 Pfennig — 30 Heller.
Nach dem bewährten Vorbild unserer rühmlich bekannten Jllustr . Geschichte des Krieges 1870>71,
die als einzige unter vielen heute noch stark verbreitet wird , bieten wir jetzt abermals eine fort¬
laufende Zeitgeschichte alter wichtiger : Kriegsbegedenheiten , bestimmt, die Ereignisse der über
unS aufgegangenen großen Zeit in Wort und Bild dauernd festzuhalten und ein Hausbuch zu
werden, das über die Ursachen und den Verlauf des uns aufgedrungenen Kampfes in abgeklärter
Art berichtet, Wertloses beiseite läßt und das Bedeutungsvolle und Bleibende sammelt, ein vater¬

ländisches Werk für alt und jung, hoch und niedrig, für die Gegenwart und die Zukunft.
Jed . Heft enthält zahlreiche Abbildungen , Extra -Kunstblätter vd. Karten.

mi

Stückes '
" SchmiukbackßkH ^

Kugo Zipper's Juchßandtug, H. m. ö. K.
Sfr!:-#

80 Pfg5-dn-«.
60 PfO*. ,. .«ui H

laZervelativurstfer ^ ^
VZand M . 1- 0 fAge-
onders empfehlê su^onders empfehle su

Ia Roastbeef K.l
Roastbeef ohne Knoch Kjtte
Lenden Mark 1- ° - .inet

Man verlange ausdrücklich„Weltkrieg 1914 (Union )". um gefl. Beachtung

Gesucht werden

sür msere Tmjjea.
Wohl zu keinem Fest betätigt sich die Liebe so, wie

gerade zum Wcihnachtsfest , das bei uns in Deutschland
als Familienfest auch die weitverstreuten Glieder einer
Familie unter den Christbaum sammelt . Aber wie steht
es in diesem Jahr ? Hunderttausende von Vätern und
Söhnen hält die Pflicht , für des Vaterlandes Ehre zu
kämpfen , vom heimatlichen Herde fern . Da ist es der
Wunsch aller in der Heimat Gebliebenen , ihren Ange¬
hörigen eine Weihnachtsfreude zu machen. Aber nicht
nur der Angehörigen sollen wir gedenken, sondern auch
derer, die uns unbekannt auch für unser Haus und un¬
seren Herd ihr Leben einsetzen.

Der Regierungsbezirk Wiesbadeu fällt , mit Aus¬
nahme eines Kreises, zusammen mit dekn Gebiet des
18. Armeekorps . Die Liebesgaben , die in diesem Bezirk
gesammelt werden , gehen daher vorzugsweise auch alle
an die in und aus diesem Gebiet gebildeten Truppen-
formatwnen , sei es nun an die aktiven Regimenter , sei
es an die Reserve- und Landwehr -Regimenter , sei es an
die Landsturm -Bataillone . Es soll unser Bestreben sein,
im Verein mit dem Roten Kreuz jedem Einzelnen dieser
Truppenteile unseres Regierungsbezirks ein Weihnachts¬
paket zu senden. Es bedarf daher der Hilfe aller.

Ein Wcihnachtspaket soll vor allen Dingen enthalten:
Ein Paar Strümpfe , irgend ein weiteres nützliches Unter¬
zeug. 'wie Hemd , Unterhose Unterjacke oder auch Puls-
wäliner , Kopfschützer oder Kniewürnier . Als weitere
Gabe käme Schokolade und Weihnachtsgebäck in guter
Packung (Kekspackung) in Betracht . Da der Bedarf an
elektrischen Taschenlampen , Taschenmessern, Feuerzeug
mit Lunte auch ein großer ist, wäre eine Beigabe eines
dieser Artikel auch sehr erwünscht. Daß ein paar Zi¬
garren oder ein Paket Tabak die Freude nur vergrößern
können, braucht nicht betont zu werden . Ebenso wäre
ein persönlicher Weihnachtsgruß , auch eine illustrierte
Zeitung usw. beizuiegen. Um dem Empfänger die Mög¬
lichkeit zu geben, dem gütigen Spender einen Dankes-
gruß zu senden, lege man eine mit der eigenen Adresse
versehene Feldpostkarte bei.

Da diese Pakete bis zum 1. Dezember zum Ver¬
sand kommen müssen, so bitten wir alle, welche bereit
sind, ein solches Paket zu stiften, dasselbe bis späte¬
stens 15. November auf dem Landratsamte
in Weilburg,  welches zur Sammelstelle für die
Kreise Dillenburg und Oberlahn bestimmt ist, abzuliefern.

Die Pakete sollen dann auf die kürzeste Weise mit
den übrigen Sendungen des Regierungsbezirks vereint
und mit Hilfe der Roten Kreuz.Organisationen in Wies¬
baden und Frankfurt a. M . den Regimentern in Güter¬
wagen zngesührt werden.

Wir bitten selbstverständlich davon absehen zn wollen,
die Pakete mit bestimmten Adressen zu versehen, da sonst
in der Verteilung der Pakete außerordentliche Schwierig¬
keiten entstehen würden.

MrHindislher graucnticrein.
®ol Kreiskmiteem Rsten Kreuz.

Lampenschirme
ih  Zippers Buchhandlung. G. m. Ir. H.

Frisch eingetroffen:
mim Minze
„ Mmiiiie

8 St «« 23 Pf,ja. WmaMeriM
w.  WM.Mfteringt

1» St «« »5 Pfg.ja. LiMlUM-, IM-,
Mm- u. MeizeMe
1. Meilimrger ConfmulMs

K. Brehm.

Ms It
Hink

finden dauernd sehr lohnende
Uesckäftigung.
Fröhlich & Wolff,

Zeltfabrik . C assel.
Kaufe

Schlacht¬
pferde

zu den höchst. _
Tagespreisen.

Aug Ketzler, Roßschlächter,
Wetzlar , Telephon 192.

Mif Mitärd «# 1!1
n ) lichkr tat |.i
iuucnilt« 0 *
liiita Mta -Mtp

H. » er& y*
gidlwfoMjJf

-der k
Cl/em. 2Se»̂

ß Fürfurt ^

MuMvereiü-
(Gemischter

9 Uhr gcMeE ^ lkr^
Probe mit dem- ^
im „Weilburgerv^tM _ _

Rotes Kreiy
Die Abteilung III zur Sammlung für .»

Liedesguben für die Mdtr«E,,.
bittet alle Mitbürger in Stadt und Land-^
willige Gaben nach besten Kräften unterstütz^ .^
Erfahrungsgemäß eignen sich hierfür vorzugS uM
(gemahlen und fest verschlossen), Lee, E
Keks , Awickack, Isteffermünzpastilleu , . Fer>-
Kautaöak , geräuiöerte Kleisckwaren , AyL «*#,
Kemden , moll'. Socken, Unterkleider , 3$  8/^
säumte Iuhlappeu aus Waummollöiöer , G» » unS

. . . 1 hll
des Unterzeichneten Vorsitzenden. . (i
Raht ' schen Hause) auch sind sämtliÄr W. Be ^

Taschentücher, sowie cheldiniltel.
Die Hauptsammelstelle befindet Och 1 (il5t'"tu*
Unterzeichneten Bnrfihenden . .HaiNbr U

Abteilung , nämlich: Die Damen R>
Both , Dimpfe . Fernau , Haf . Hardt , Hs st LeM̂ ^ st,
Herz. Hölzgen, von Hobe, Kirchbcrger, Krön $
von Marschall , E . Müller , Joh . Miller , m

pamer . SchmeZ ^ , F. E
Keio ^

Schaus , Schenck, Scholl , Spamer , Schmenot- ^
Wicke, sowie die Herren W . Becker, Co: zdeh
W . Dönges , Drevfus , Heimannsberg - A. Sck ^
Grolmann . Kopp . von Marschall . Munlck» ' Liebe-^
Schwing . Weidner zur Empfangnahme ^
gern bereit . .

- tsitzeü^Der Vor)

Spendet Wollsachen
unsere Soldaten imde
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